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^  112. Donnerstag den 15. Mai 1890. V III.  Iahrg.

'  Der neue Kanzler und unsere Kolonialpokilik.
Aus den Verhandlungen im  Reichstage über die im  Nach­

tragsetat fü r Kolonialzwecke ausgeworfene Summe ist allseitig, 
wo es dessen überhaupt noch bedurfte, klar geworden, daß unsere 
Ko lon ia lpo litik  m it derselben Besonnenheit, wie bisher, aber 
auch ohne einen Abbruch an der bisher bewiesenen K ra ft weiter­
geführt werden w ird. H err v. C apriv i erklärte, daß w ir  auch 
in  Zukunft lediglich schrittweise vorgehen, uns auf keine gewag­
ten Unternehmungen einlassen und danach trachten würden, die 
Kosten der K o lon ia lpo litik  mehr und mehr, unter Zurückziehung 
der finanziellen Betheiligung des Staates, von dem privaten 
Unternehmungsgeist tragen zu lassen. M it  derselben Bestimmt­
heit aber stellte der Reichskanzler auch fest, daß, wie die D inge 
heute liegen, w ir nicht allein ohne Verlust an Ehre, sondern 
auch ohne Verlust an Geld nicht zurück können und daß, da der 
augenblickliche Standpunkt unmöglich einfach festgelegt werden 
könne, nichts anderes übrig bleibe als fortzuschreiten. Zugleich 
legte Herr v. C apriv i die großen Gesichtspunkte dar, die fü r 
die Aufnahme und Verfolgung unserer Ko lon ia lpo litik  maßgebend 
gewesen sind.

Es ist das Verhängniß des Freisinns, daß solche großen 
Gesichtspunkte insbesondere nationalen Charakters nicht zur Gel­
tung gebracht werden können, ohne daß sofort eine gegensätzliche 
S te llung dieser Parte i, ih r Unvermögen, sich zu einem Ver­
ständniß fü r die subtileren Bewegungskräfte des nationalen Le­
bens aufzuschwingen, zur Erscheinung kommt. S o  fie l aus 
dieser Rede des Reichskanzlers, trotzdem ih r offenbar jede pole­
mische Absicht fern lag, gleichwohl ein scharfes Licht auf gewisse 
Mängel und Unzulänglichkeiten des Freisinns, die in  der Rede 
des Abg. Bamberger wieder zu Tage getreten waren. Beispiels­
weise mußte sich dieser W ortführer der freisinnigen Fraktion 
sagen lassen, daß er doch m it Unrecht den Faktor, den das na­
tionale Empfinden darstellt, bei Seite geschoben habe, daß es 
wohl richtig sein möge, daß sich der Enthusiasmus, der roman­
tische S in n , von dem H err Bamberger gesprochen hatte, schwer 
in  klingende Münze umsetzen läßt, daß ohne diesen romantischen 
S in n , ohne diese K ra ft des Gefühls im  deutschen Volke aber 
auch der Reichstag heute nicht an der Stelle sitzen würde, wo 
er tagt. H err Bamberger mußte auch sonst einige Kennzeich­
nungen seines Standpunktes entgegennehmen, die der denkbar 
sachlichsten Grundlage entwachsen waren, die ohne Zweifel aber, 
wenn Fürst Bismarck der Gegenredner gewesen wäre, dem 
Freisinn Anlaß zu einem großen Lärrn über eine angeblich so 
stachlige A rt, den Kampf zu führen, gegeben hätten. M a n  könne 
doch, so gab H err v. C apriv i Herrn Bamberger, der eine all­
mähliche L iqu id irung unserer kolonialen Unternehmungen 
empfohlen hatte, zu bedenken, die K o lon ia lpo litik  nicht im  Wege 
der Submission an den Mindestfordernden vergeben. Und wenn 
auf die Zurückhaltung des Privatkap ita ls gegenüber kolonialen 
Anlagen hingewiesen würde, so wäre allerdings nicht zu leug­
nen, daß der Deutsche viel lieber das zweifelhafteste S taa ts ­
papier irgend eines zweifelhaften ausländischen Staates kaufe, 
als daß er sein Geld in  eine deutsche Kolonie steckt; die M otive, 
so fügte H err v. C apriv i hinzu, wären ja bekannt, und H err 
Bamberger kenne sie zweifellos besser als er. H err Bam ­
berger w ird  namentlich auch wissen, aus welchen Gründen

man den Deutschen im  Kreise dieser Gewohnheiten festzuhal­
ten wünscht und wer ein Hauptinteresse an ihrer Konser- 
v irung hat.

Schon aus den wenigen mitgetheilten Proben w ird  ersicht­
lich geworden sein, daß diese erste große Rede, die der neue 
Reichskanzler in  dieser seiner Eigenschaft im  Reichstag gehalten 
hat, ebenso durch Geist und Schlagfertigkeit, wie durch Gedan­
kenklarheit und der deutschen nationalen Empfindungsweise sym­
pathische Grundtöne ausgezeichnet war. S ie  fand denn auch bei 
den Parteien, in  denen dieses nationale Gefühl warm lebendig 
ist, den lebhaftesten Beifa ll.___________________________________

KoMische Tagesschau.
Ueber die A e u ß e r u n g  des  K a i s e r s  zu dem R e i c h s ­

t a g s p r ä s i d i u m  w ird der „K ö ln . Volksztg." geschrieben: „E s  
bestätigt sich, daß der Kaiser beim Empfang des Reichstags­
präsidiums auch auf die K ritik  zu sprechen kam, welche die 
Heeresvorlage in  der freisinnigen Presse gesunden habe. Unter 
direkter Wendung an den zweiten Vizepräsidenten den Abge­
ordneten Baumbach (nicht „zu den 3 Präsidenten gewendet") 
bat der Kaiser diesen, daß er und seine Freunde darauf hin­
wirken möchten, daß nicht A rtike l in  der freisinnigen Presse er­
schienen, welche die M ilitä rvo rlage  von vornherein als Unsinn 
und auf falschen Zahlen beruhend darstellten. Dieselbe sei seit 
einem Jahre auf das sorgfältigste vorbereitet worden u. s. w.

D ie Vertreter der Reichsregierung haben, wie die „N . A. Z ."  
m itthe ilt, sich entschieden fü r Erledigung des A r b e i t e r s c h u t z -  
gesetzes noch in  dieser Reichstagssession ausgesprochen.

W ie die „Kölnische Ze itung" meldet, w ird in  maßgebenden 
Kreisen die Verwirklichung des kaiserlichen Befehls, aus den 
S t a a t s b e r g m e r k e n  Musteranstalten zu machen, e ifrig  ange­
strebt. Außer den Steigern sind auch die Werkbeamten, selbst 
die niedrigsten, aus dem bisherigen Lohnverhältniß herausgetreten 
und zu Staatsbeamten ernannt. D ie Ausführung des Planes 
erfolgt bei der Feststellung des nächstjährigen Etats. Z u r Be­
rathung der Frage t r i t t  demnächst in  B e rlin  eine Kommission 
zusammen, an der hervorragende Vertreter von Knappschastsvereinen, 
sowie höhere Bergleute theilnehmen.

L i n d i ,  das am 10. d. M ts . von M a jo r Wissmann ge­
nommen und besetzt wurde, ist ein berüchtigter Sklavenhandels­
platz. D ie Besetzung erfolgte nach wirksamer Beschießung durch 
die deutschen Kriegsschiffe „K a ro la " und „Schwalbe".

Nach einer Meldung der „P o l. K o rr."  aus K o n s t a n ­
t i n o p e l  hat die türkische Regierung die in  der Angelegenheit 
des d e u t s c h e n  M a t r o s e n  H u n d t  beschuldigten Zaptiehs, 
welche sich bekanntlich an dem letzteren vergriffen haben und vom 
Gerichte freigesprochen wurden, im  D isziplinarwege nach der 
In se l Rhodus verbannt. Außerdem wurde dem Matrosen Hundt 
ein Betrag von 100 türk. P fund als Schadenersatz zuerkannt. 
Durch die Ausführung dieser Maßregeln kann der Zwischenfall 
als beigelegt gelten.

D ie  vierte Tagung des u n g a r i s c h e n  A b g e o r d n e t e n ­
h a u s e s  wurde am Montag eröffnet; zu Vizepräsidenten wurden 
Bokroß und Theodor Andrassy gewählt.

J in  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  erklärte Unterstaalssekretär 
Fergusson, die Regierung wisse nichts von einer der deutschen

Regierung zugegangenen M itthe ilung , wonach England beschlossen 
hätte, vorläufig die Ausführung der Zuckerprämienkonvention 
verschieben zu wollen.

W ie die „Agence de Constantinople" meldet, hätten die 
Z u s a m m e n s t ö ß e  z w i s c h e n  D r u s e n  u n d  M a r o n i  t e n  
nicht im  Libanon, sondern in  Hauwan stattgefunden. D er 
ganzen Angelegenheit w ird jedoch keine große Bedeutung bei- 
gelegt.

Deutscher Weichstag.
5. Plenarsitzung vom 13. M a i.

Präsident v. Levet zow eröffnet die Sitzung um l ' / i  Uhr.
Das Haus setzt die erste Berathung des Nachtragsetats fort.
Zunächst machte der Staatssekretär des auswärtigen Amts Frhr. 

v. M a r s c h  a l l  Mittheilung, daß die bedeutende Stadt Lindi nach wirk­
samer Beschießung durch deutsche Kriegsschiffe genommen worden ist. 
(Bravo!)

Hierauf erstattete Regierungskommissar M ajo r L i e b e r t ,  welcher 
vor kurzem aus Ostafrika heimgekehrt ist, über die militärische und sonstige 
Lage dortselbst ausführlichen Bericht. Die großen Verdienste des M ajo r 
Wissmann beruhten namentlich in der Schaffung einer Mustertruppe, in 
der Anlage befestigter Plätze und in seiner erfolgreichen Fürsorge für 
den Gesundheitszustand seiner Truppen. Em in Paschas Charakter sei 
keineswegs ein militärischer, sondern vielmehr der eines deutschen 
Forschers, und darum trage seine Expedition ein friedliches Gepräge. 
Das Missionswesen sei ein wesentlicher Kulturfaktor für jene Gegenden, 
namentlich wirke die katholische Mission schon seit 25 Jahren sehr segens­
reich. Die militärische Stellung Deutschlands in Ostafrika sei jedenfalls 
als vollständig gesichert zu betrachten, und das deutsche Kapital, welches 
dort angelegt werde, werde sicher Nutzen tragen.

Abg. v. B e n n i g s e n  (natlib.) ist über diese Mittheilungen erfreut. 
Und demgegenüber solle das Reich Ostafrika möglichst bald sich selbst 
überlassen, wie es gestern gefordert! Wenn nun der Abg. von Vollmar 
fürchte, daß durch die Kolonialpolitik die sozialen Reformen im In n e rn  
beeinträchtigt werden könnten, so erwiesen sich diese Befürchtungen als 
völlig unbegründet durch die Erfahrungen der letzten Jahre. Sehr 
treffend habe gestern der Reichskanzler darauf hingewiesen, daß ein Theil 
des nationalen Idealism us seinen Brennpunkt m einem gewissen 
Kolonialenthusiasmus gefunden habe, was besser sei, als wenn er in 
Europa selbst aus andere Bahnen gedrängt worden wäre. Dem Mangel 
jeden Chauvinismus bei Kaiser Wilhelm I .  und dem ersten Reichskanzler 
sei es zu danken, daß sich das Nationalempfinden vielfacher Gelegenheiten 
ungeachtet nicht in gefährlicherer Weise geäußert habe. F ür unsere 
kolonialen Aufgaben könne die philiströse rechnerische Aufstellung des 
Abg. Bamberger nickt ausschlaggebend sein. Die Institution der Sklaverei 
selbst abzuschaffen würde vielleicht erst in Jahrhunderten gelingen, aber 
der Sklavenhandel und die Sklavenjagden müßten alsbald beseitigt 
werden und zwar schon im Interesse unserer eigenen Besitzungen. 
Redner tritt alsdann den ungerechtfertigten Anschuldigungen gegen die 
ostafrikanische Gesellschaft entgegen und spricht dem Reichskanzler seinen 
Dank für die Offenheit aus, mit welcher er dargelegt, daß er früher kein 
Anhänger der Kolonialpolitik gewesen sei, daß es sich aber jetzt darum 
handle, das Erworbene zu halten und in angemessenen Grenzen zu ent­
wickeln. M it  diesem Standpunkte könnte Gegner und Freund der 
Kolonialpolitik einverstanden sein. (Bravo!)

Abg. D r. B a r t h  (deutschfreis.) glaubt in den Reden des M ajors  
Lieber!, wie auch des Abg. v. Bennigsen die Illusionen wiederzuerkennen, 
welche in den letzten Jahren ihre Rolle gespielt, die aber der Reichs­
kanzler selbst gestern treffend gezeichnet habe. Seine, die deurschfreisinnige, 
Partei wünsche jetzt nur eine Politik, welche langsam und in vorsichtigster 
Weise das Reich aus den Kolonien herausziehe und die Privatgesell­
schaften an seine Stelle setze. Das könne natürlich nur im Laufe der 
Zeit und mit Geldopfern geschehen. Daß sich das Reich an den zivili­
satorischen Aufgaben betheilige, die in Afrika zu lösen, billige auch er, 
indeß müßten die Aufwendungen zu den Erfolgen im Verhältnisse stehen. 
Aber weder mit dem Schwert, noch mit der Bibel würde man so viel 
erreichen, wie etwa mit dem Bau einer Eisenbahn. Jetzt könne seine 
Partei für die neue Forderung nicht stimmen.

ßine Zierde unserer Gewässer.
Skizze von H a n s  S u n d e l i n .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
Lenken w ir  jetzt an diesen schönen Tagen unsere Schritte 

hinaus ins Freie, scheuen aber wegen der heißen Sonnen­
strahlen die sandigen Feldwege, und ist ein Wäldchen zu weit 
entfernt, um schnell dorthin gelangen zu können, so wandeln 
m ir gern im  Park des Schlosses, unter dessen schattenspendenden 
Bäumen tiefer Frieden herrscht und dessen unmuthige Weiher 
dem Auge angenehme Abwechselung bieten. E in  Kahn liegt 
ruhig am Gestade, gelbe und weiße Wasserrosen streckten ihre 
Häupter aus dem stillen Gewässer empor und in  ruhigen Bogen 
kreist der Schmuck und die Zierde unserer Seen, Teiche und 
Flüsse auf ihnen um her: der Schwan.*) Welcher Vogel vereinigte 
wie er drei der größten Vorzüge in  sich, Reinheit der Farbe, 
Grazie der Bewegung, Sanftm uth des Wesens! Daher ist es 
gekommen, daß der Schwan seit langer Z e it sowohl als S ta f­
fage in  der Landschaftsgärtnerei, wie auch als poetisches B ild  in  
der L ite ra tu r eine große Rolle gespielt hat.

Unser zahmer Schwan, der stumme oder Höckerschwan 
(6xßnu8 o lo r), der zu den Schwimmvögeln und zwar zu der 
Fam ilie  der Enten zählt, trägt, woher sein Name rüh rt, auf 
seinem weißen oder rothen Schnabel einen schwarzen Höcker, 
wodurch er sich leicht von seinem Verwandten, dem sogenannten 
Singschwan (O ^ n n s  musious) unterscheidet, der, gesellig 
an den Nord- und Ostseeküsten lebend und im  Herbst südlich 
ziehend, keinen Höcker hat. Beide Arten erreichen ungefähr die­
selbe Größe, nämlich vier und einen halben Fuß, und beide 
nähren sich von Wasserpflanzen, Weichthieren, Fröschen und 
Insekten, selten von Fischen, in  gezähmtem Zustande auch von

*) Auch bei uns bietet sich im Wallgraben an» Bromberger Thor ein 
solch fesselndes Landschafts- und Thierbild, zu dem die ragenden Festungs- 
wälle eine eigenartige Staffage bilden. F rau  Schwänin giebt sich schon 
eifrig ihren mütterlichen Pflichten hin und in kurzer Zeit wird eine 
muntere Schaar das Gewässer beleben. Anm. d. Red.

Körnern. D ie Paarungszeit beginnt im  A p r i l ;  dann sucht die 
Schwänin —  die einmal eingegangene Ehe ist unauflösbar —  
eine geeignete Brutstätte, womöglich auf einer kleinen In se l, sonst 
im  Röhricht, t r i t t  und beißt die Rohr-, Binsen- und Grashalme 
auf einen Haufen nieder, schleppt immer mehr M a te ria l zu­
sammen und führt so einen zur Aufnahme beider Ehegatten 
hinlänglich großen Bau auf, in  den sie sechs bis acht E ier 
legt, welche, von schmutzig graugrüner Färbung, bis Hundert­
zwölf M illim e te r lang, zweiundsiebzig M illim e te r breit und äußerst 
hart beschall sind. F ün f Wochen währt es, dann schlüpfen die 
Jungen, in  bräunliches F lanell gekleidet, aus und werden bald 
danach dem nassen Element zugeführt, wo sie im  Falle der E r­
müdung auf dem breiten, weichen Rücken der F rau M am a aus­
ruhen. Das ganze Ja h r über behalten die Kleinen ih r grau­
braunes Kleid an —  „das häßliche, junge E n tle in " —  im  
zweiten aber beginnt es bereits an weißer Farbe mehr und 
mehr zuzunehmen und im  dritte»? ist der schimmernd weiße 
Federpelz fertig. D ann trennen sie sich auch von den E ltern, 
in  deren Nähe sie sich bisher aufgehalten, um, gerade wie die 
Menschen, ih r eigenes Heim zu gründen und eigene Kinder in  
gleicher Weise zu erziehen.

Das Wasser ist das Element des Schwans und hier »nacht 
er auch den iinponirendsten Eindruck; in  der Lust füh lt er sich 
dagegen weit weniger heimisch und auf dem Lande bietet er 
eine gar klägliche F igur. Das Fliegen w ird  ihm zwar an und 
fü r sich nicht schwer, ehe er aber dazu gelangt, bedarf es der 
größten Anstrengungen. A u f dem Lande tappt er m it seinen 
kurzen, dicken Füßen ungeschickt umher und weiß seinen Körper 
kaum im  Gleichgewicht zu ha lten; aus dem Fluge kann er sich gar 
nicht auf die Erde niederlassen, weil wegen seiner Schwerfällig­
keit seine Füße zerschellen würden. Läßt er sich auf das Wasser 
herab, so stemmt er sie, uin den A npra ll zu schwächen, gegen 
die Fluten. Der Schwan ist eben, wie gesagt, n u r auf dem 
Wasser schön.

I n  weitem Bogen zieht er hier einher, herrlich erglänzt

sein weißes Gefieder, welches zu den» uralten Ausdruck „W eiß  
wie ein Schwan" Veranlassung gegeben hat, und langsam läßt 
er sich von den Wellen dahintragen, nach welchem B ilde  das 
Nibelungenlied Brunhilde »nit einem Schwan vergleicht, indem 
es sagt, sie gleiche dem Schwan auf den Wellen. Aber der 
herrliche, dem Apollo geweihte Vogel ist stumm, und nu r bei 
seinem Tode verleiht ihm die N a tu r eine S tim m e ; dann stimmt 
er, wie die Sage erzählt, der« sogenannten Schwanengesang, 
sein Todeslied an. E r ist der in  einen Vogel verwandelte 
Cyknus, Stheneleus Spröß ling , und sah den Untergang Phaetons, 
des Sohnes des Sonnengottes und der Okeanide Klymene, der 
Gemahlin des äthiopischen Königs Merops, »nit an. Epaphus, 
der Sohn des Jup ite r und der Jo , zweifelte an Phaetons Ab­
kunft und verspottete ihn, indem er sagte: „D u  T ho r, glaubst 
der M u tte r und bist von dem B ild  des falschen Erzeugers ge­
b lä h t."  D er M u tte r die U nb ill klagend, beschwor diese, daß 
der Sonnengott sein Vater sei, und nun schmeichelt Phaeton 
diesem das Versprechen ab, ihm eine B itte  zu gewähren, welche 
darin besteht, ihm auf einen Tag die Führung des Sonnen- 
wagens zu überlasten. D a  S o l beim S tyx  geschworen hat, 
muß er wider seinen W illen  nachgeben, belehrt den Sohn 
aber auf das sorgfältigste, bevor er die Zügel den unerfahrenen 
Händen übergiebt. D ie  Rosse, nicht des Meister« K ra ft fühlend, 
weichen aus den Bahnen und gelangen zu den Hyperboreern, 
die sich wegen der Hitze ins Meer stürzen: die Höhe macht 
Phaeton schwindeln und er w ill zur Erde herab, da die Unge­
heuer des Thierkreises ihn erschrecken. Dadurch versiegen die 
Quellen, die W älder vieler Länder entzünden sich, die Erde 
berstet und die Sonne scheint in  den Tarta rus. D a  schleudert 
ihn Ju p ite r m it einem Blitze vom Wagen und die Pferde 
zerstreuen sich. Lybien aber ward zur Wüste, die Aethiopier 
waren schwarz gebrannt, die Berge Athos, T au rus , T ino lus, 
Oeta, Jda, Helikon, Hämus, Aetna und der Kaukasus standen 
in  Flammen und erleuchteten die W e lt, da Phoebus es aus 
Zorn  und Gram  nicht wollte, während der Ganges, Tana is,



Abg. Fürst R a d z i w i l l  (Pole) will nicht untersuchen, ob sich daS 
deutsche Nalionalgefühl nicht vielfach in einer Weise geltend gemacht, 
welche andere Interessen verletze, sondern nur erklären, daß auch seine 
Partei geneigt sei, die uns in Ostasrika gestellte Kulturmission zu fördern.

Abg. D r. W i n d t h o r s t  (Centrum) ging wiederholt des näheren auf 
die Aufgaben der christlichen Mission in Ostafrika ein.

Abg. v. V o l l m a r  (Sozialdemokrat) trat namentlich den Aus­
führungen der Abgg. Windthorst und v. Bennigsen entgegen und er­
klärte sich entschieden gegen koloniale Unternehmungen auf Kosten des 
Staats. Von allen Reden, die für die Vorlage gehalten, hätte ihm am 
besten noch diejenige des Reichskanzlers jelbst gefallen. Seine Partei ver­
harre bei ihrer Abneigung gegen jede offizielle Kolonialpolitik und sei 
deshalb gegen die Vorlage.

Demnächst wurde die Debatte geschlossen und der Nachtragsetat der 
Budgetkommission zur Vorberathung überwiesen.

Schluß der Sitzung 4 '/ i  Uhr. Nächste Sitzung morgen Nachmittag 
1 Uhr. (Gesetzentwurf betr. die Friedenspräsenzstärke des deutschen 
Heeres.)

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

58. Plenarsitzung vom 13. M a i.
Die Abänderung der Wegegesetze im Regierungsbezirk Wiesbaden 

wird angenommen, ebenso die Errichtung eines Amtsgerichts in der 
Stadt Velbert, und die Novelle zum Parzellirungsgesetz, letztere mit dem 
vom Herrenhause aufgenommenen Amendement wegen Stempelfreiheit.

Es folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurfs, betreffend das 
Notariat und gerichtliche oder notarielle Beglaubigung von Pfandzeichen. 
Der von der Kommission vorgeschlagene Zusatzparagraph über die Ver­
tretung der Notare wird abgelehnt, dafür aber eine Resolution des 
Abg. O l z e m  angenommen, nach welchem die Regierung die gesetzliche 
Regelung der Vertretungsfrage erwägen soll. Angenommen wird end­
lich noch eine von der Kommission beantragte Resolution, in welcher die 
Regierung aufgefordert wird, auf eine einheitliche Regelung des Notariats­
wesens im Reiche hinzuwirken.

Schließlich findet eine längere Debatte über die Erledigung der noch 
nicht zur Entscheidung gelangten Gegenstände statt. Präsident v. K ö l l e r  
erklärt dabei, daß ihm von einer Absicht der Regierung, die Session vor 
Pfingsten zu schließen, nichts bekannt sei.

Morgen Initiativanträge, Wahlprüfungen, Petitionen.____________

Deutsches Zleich.
Berlin. 13. M a i 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser jagte gestern, wie aus Wirsch- 
kowitz gemeldet wird, im Nesselwitzer Revier und erlegte vor­
mittags und nachmittags zusammen neun Böcke. Zum Diner 
waren geladen der Oberstlieutenant Kuhlmay und der M ajor 
von Rohr, zum Abendbrot der Rittergutsbesitzer von Salisch 
und der Oberstlieutenant Biebrach. —  Heute Abend wird Seine 
Majestät Wirschkowitz wieder verlassen und m it Extrazug über 
Gnesen nach Dirschau fahren, wo Se. Majestät kurze Zeit vor 
seiner Gemahlin, bald nach 5 Uhr früh, eintreffen wird.

—  M it S r. Majestät dem Kaiser werden in Königsberg 
anwesend sein: Der Oberhof- und Hausmarschall v. Liebenau, 
der Hausmarschall Frhr. von Lyncker, der Hofmarschall Graf 
Pückler, der Kommandeur des kaiserlichen Hauptquartiers Ge­
nerallieutenant und Generaladjutant v. Wittich und die Flügel­
adjutanten Oberstlieutenants v. Kessel und v. Lippe und M ajor 
v. Zitzewitz, der Chef des Generalstabes, General der Kavallerie 
und Generaladjutant Graf v. Waldersee, die Chefs des C ivil- 
und Militärkabinets, W irkl. Geh. Rath D r. v. Lucanus, und 
Generallieutenant und Generaladjutant von Hahnke m it dem 
Abtheilungschef Oberst von Oidtmann, Generalarzt D r. Leuthold, 
M ajor von Plüskow und zahlreiche andre Herren. Ih re  M a­
jestät die Kaiserin wird von der Oberhofmeisterin Gräfin von 
Brockdorff, den beiden Hofdamen Gräfin v. d. Schulenburg und 
Gräfin Keller, dem Oberhofmeister Freiherr» von Mirbach und 
Kammerherrn Freiherr» v. d. Reck begleitet sein.

— Die Bevollmächtigten zum Bundesrath, die bayerischen 
Staatsminister Freiherr von Crailsheim und Freiherr v. Feilitsch, 
sowie der württembergische Staatsminister, Freiherr v. Mittnacht, 
sind für heute Nachmittag beim Reichskanzler v. Caprivi zur 
Tafel geladen worden.

—  Der zum Geheimen Regierungsrath und vortragenden 
Rath im Kultusministerium ernannte Dr. L. Renvers ist, wie 
im „Hannoverschen Kourier" hervorgehoben wird, Katholik und 
m it der Bearbeitung der katholischen Angelegenheiten (?) im 
Ministerium betraut worden.

—  Der preußische Unterrichtsminister hat die Regierungen 
angewiesen, den ihnen unterstellten Schulinspektoren und Lehrern 
Belehrungen über Unterrichtsfragen nur zu geben, wo eine 
dringende Veranlassung dazu vorliege, es sonst aber ihren De- 
partementsschulräthen zu überlassen, die Verbesserung des Unter­
richts durch persönliche Einwirkung auf Schulinspektor und Lehrer 
herbeizuführen.

—  Im  Reichstage hat der Abg. Stöcker unterstützt von 
Mitgliedern der konservativen Fraktion folgende Anträge einge­
bracht : 1) Die verbündeten Regierungen zu ersuchen, Maßregeln 
zu treffen, durch welche bei Festhaltung des Grundsatzes der 
Paritä t das gleichzeitige Wirken von Missionaren verschiedener

Konfession in  denselben Bezirken der deutschen Schutzgebiete 
möglichst verhütet wird, 2) die verbündeten Regierungen zu er­
suchen, in erneute Erwägung zu nehmen, ob und wie dem 
Handel m it Spirituosen in  den deutschen Kolonien durch Ver­
bot oder Einschränkung wirksam entgegenzutreten sei.

—  Der nationalliberale RetchstagSabgeordnete Oechelhäuser 
ist bedenklich erkrankt.

—  Auf das Begrüßungstelegramm, welches die national- 
liberalen Fraktionen anläßlich ihres neulichen Festmahls in  
Wannsee an den Fürsten Bismarck richteten, traf bald darauf 
folgende Antwort des Fürsten Bismarck ein: „Ew. Hochwohl- 
geboren und den nationalliberalen Fraktionen danke ich herzlich 
für Ih ren  nationalliberalen Gruß. von Bismarck."

—  Zu der Wahl des Herrn D r. Bachler zum Stadt­
verordneten im 32. Kommunalwahlbezirk brachte die „Freisinnige 
Zeitung" die M ittheilung, daß der Stadtverordnete Pretzel an 
den Oberpostdirektor Schiffmann vor der Stichwahl ein Schreiben 
gerichtet habe, in  welchem er den Adressaten ersuchte, veran­
lassen zu wollen, daß die in der Wählerliste verzeichneten Post­
beamten der Postämter Nr. 37 und 54 angewiesen würden, bei 
der Stichwahl für D r. Bachler zu stimmen. Eventuell sei Stadt­
verordneter Pretzel bereit, diejenigen Beamten, welche ihr Wahl­
recht nicht ausgeübt oder für den Gegenkandidaten gestimmt 
haben, der Oberpostdirektion namhaft zu machen. Dieses Schreiben 
habe der Oberpostdirektor den Vorständen genannter Postämter 
m it der Weisung geschickt, die in Rede stehenden Beamten zu­
sammenzurufen, ihnen Kenntniß davon zu geben und durch 
Namensunterschrift dies bezeugen zu lassen. Es seien darauf 
sämmtliche Postbeamten Mann für Mann zur Wahl erschienen 
und hätten Dr. Bachler ihre Stimme gegeben. —  Die „S taa ts­
bürgerzeitung" ist nun vom Stadtverordneten Pretzel autorisirt, 
diesen ihm zugeschriebenen Brief von A. bis Z. fü r erfunden 
und als eine grobe Fälschung zu erklären. Allerdings habe dies 
angebliche Schreiben oder das Gerücht davon am Tage der 
Wahl unter den im 32. Kommunalwahlbezirk wohnenden Beamten 
zirku lirt; aber es sei eine Fälschung gewesen, offenbar in der 
Absicht gemacht, die Beamten davon abzuhalten, fü r D r. Bachler 
zu stimmen.

—  Das Münchener Domkapitel hat die Abhaltung eines 
deutschen Katholikentags in  München unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen nicht fü r zeitgemäß erklärt.

—  Wie aus Hamburg gemeldet wird, soll zum Herbst in 
Danzig eine neue Matrosendivisio« gebildet werden; die hierzu 
nothwendigen Mannschaften geben die beiden zur Zeit bereits 
bestehenden Divisionen ab.

—  I n  Kiel ist gegenwärtig die diesjährige Manöverflotte 
vollzählig versammelt. Dieselbe besteht aus 8 Panzerschiffen, 1 
Kreuzerkorvette, 3 Avisos und den dazu gehörigen Torpedobooten, 
deren Bemannung im ganzen 215 Offiziere und 4729 Unter­
offiziere und Mannschaften beträgt.

Braunschweig, 13. M ai. Die Regierung beantragte beim 
Landtag, für das Herzog Friedrich Wilhelm - Denkmal auf dem 
Schlachtfelde von Quatrebras 14 200 Mark zu bewilligen. Durch 
freiwillige Beiträge sind 35 000 Mark gezeichnet.

Karlsruhe, 13. M ai. Der Kronprinz und die Kron­
prinzessin von Schweden sind heute M ittag hier wieder einge­
troffen.

Ausland.
W ien, 12. M ai. Der Kaiser hat das Protektorat über die 

Bundesausstellung in  Prag von 1892 angenommen. I n  der 
Audienz, in welcher gestern das Präsidium der Ausstellung 
empfangen wurde, drückte derselbe seine Freude über das fried­
liche Zusammenwirken der beiden Volksstämme an diesem patrio­
tischen Unternehmen aus.

W ien, 13. M ai. Der Strafgesetzausschuß des Abgeordneten­
hauses beschloß die Vorlage betreffend die weitere, zeitweilige 
Einstellung der Geschworenengerichte im Gerichtssprengel Cattaro 
abzulehnen.

Budapest, 13. M ai. Die äußerste Linke hat im Unter­
hause einen Antrag auf Abänderung des JnkolatSgesetzes einge­
bracht.

Stockholm, 13. M ai. Der Reichstag bewilligte die von 
der Regierung verlangten 6 ^  M illionen für den Ankauf der 
Eisenbahn Lulea bis zur uorwegischen Grenze.

Bukarest, 13. M ai. Der Senat hat heute das von der 
Kammer angenommene Pensionsgesetz für Civilbeamte einstimmig 
genehmigt. —  Die Deputirtenkammer vertagt die Verhandlung 
betreffs der Interpellation über die auswärtige Po litik  bis zur 
Herbstsession.

Be lgrad, 13. M ai. Das Ministerium ist nunmehr kom- 
pletirt. Tanschanovich übernimmt definitiv das Portefeuille des

Rhodanus und Padus, T ig ris  und N il vertrockneten. Nur der 
Eridanus schäumt noch; in diesem findet Phaeton, halbverbrannt, 
sein Grab.

„Zeuge des Wundergeschicks w ar Cyknus, Stheneleus' Sprößling, 
Welcher, obgleich er mit D ir  vom Geblüt« der M utter verwandt war, 
Phaeton, D ir  doch war an Gesinnung noch näher. Verlassen 
Hatt' er das Reich und erfüllt mit Klagen die grünenden Ufer 
Und des Eridanus Strom  und Wald, vermehrt durch die Schwestern. 
Siehe, da wurde dem M anne die Stimme geschwächt, und die Haare; 
Heimliches weißes Gefieder, es streckt ein Hals aus dem Busen 
Bang sich hervor, es vereint ihm erröthende Finger die Schwimmhaut; 
Flügel bekleiden die Seiten, der M und hat rundlichen Schnabel. 
Cyknus, zum Vogel erneut, mißtraut nun Jupiters Himmel,
Im m er des Feuers gedenk das jener gesendet mit Unrecht.
Weiher und offene Seen antritt er, und hassend das Feuer 
W ählt er Gewässer zum Sitz, die Flammen entgegengesetzt sind."

(Ovid, Metamorphosen I I ,  367— 380.)

So verwandelte sich Cyknus in einen Schwan, während 
die Schwestern des Phaeton, die Phaetoniaden, zu Erlen 
wurden.

Neben dem Apollo ist der Schwan auch der Aphrodite ge­
weiht. Anstatt der Tauben waren, wie w ir aus Horaz wissen, 
zuweilen Schwäne ihrem Wagen vorgespannt, und eine der 
schönsten Trinkschalen, die uns aus dem Alterthum erhalten sind, 
zeigt uns auf ihrer Innenseite die Göttin, wie sie auf dem 
Rücken eines Schwanes durch die Luft getragen w ird, wobei die 
Linienführung in der Formbildung des Thieres ganz den keuschen 
Geist athmet, welcher die frühere Periode hellenischer Kunst 
kennzeichnet. Für diese Vereinigung mag einerseits die Lebens­
gewohnheit der paarweise lebenden Thiere und andererseits der 
Umstand maßgebend gewesen sein, daß die Göttin selbst ihren

Ursprung aus den Wogen ableitete. Kennt die griechische Sage 
auch keine Schwanenjungfrauen, so giebt sie uns doch Helena, 
welche von der Leda geboren wurde, nachdem sich ihr Zeus in  
Schwanengestalt genaht hatte, und welche in  anderem als dem 
herkömmlichen Sinne als Schwanenmaid gelten mag wegen der 
makellosen Reinheit der Schönheit, die trotz ihres abenteuerlichen 
Geschickes ihre Gestalt wie m it einem verklärenden Nimbus 
umgiebt.

Auch in der nordischen Mythologie und Sage spielt der 
Schwan eine Rolle. I n  der germanischen Götterlehre steht er 
in engster Beziehung zu den Lichtgottheiten und g ilt als weis­
sagender Vogel, woher die Redensart „Es schwant m ir" rührt. 
Die Walkyren liebten es vor allem, Schwanengestalt anzunehmen, 
indem sie Schwanenhemden anlegten, m it denen sie fliegen und 
schwimmen konnten ; legten sie dieselben wieder ab, so ver­
wandelten sie sich in schöne junge Mädchen, als welche sie gern 
badeten. Wem es dann gelang, ein solches Gewand zu erhäschen, 
der hatte sie in  seiner Gewalt, konnte sie zwingen, ihm nach 
seiner Heimstätte zu folgen, wo sie in  der Regel glücklich m it­
einander lebten, bis die Jungfrau das Gewand wieder gewonnen 
hatte, worauf sie alsbald auf Nimmerwiedersehen verschwand. 
Vielleicht lassen sich diese nordischen Schwanjungfrauen durch die 
Abstraktion des jungfräulichen Charakters erklären, für die man 
in der Reinheit, Anmuth und Sanstmuth des Schwans die 
paffende Einkleidung zu finden meinte. Aber auch die Männer­
welt stand m it dem Schwan in  Verbindung. Gewöhnlich er­
zählt die Sage, die sich namentlich am Niederrhein ausbildete, 
daß ein R itter aus unbekanntem Lande übers Meer in einem 
von einem Schwan gezogenen Kahn gekommen sei, die schöne

Handels und Ackerbaues, Staatsrath Nikolics das des Kultus 
und Unterrichts und Staatsrath Gjaja das des Innern.

Rustschuk, 12. M ai. Die Eisenbahn von M m b o li nach 
Burgas soll am 14./26. M a i feierlich eröffnet werden.

Arbeiterkervegung.
Die Gasarbeiter in Hamburg haben plötzlich die Arbeit 

eingestellt. Keinerlei Anzeichen hatten darauf schließen lassen, 
daß die Arbeiter ohne Jnnehaltung der Kündigungsfrist fort­
bleiben würden. Die in den Gasanstalten beschäftigten Maschi­
nisten und Schmiede find am Streik nicht betheiligt. Die S tre i­
kenden verlangen statt 12stündiger Doppelschicht täglich eine 
dreifache Schicht von 8 Stunden. Montag Nacht um 1 2 ^  Uhr 
wurde die öffentliche Gasbeleuchtung eingestellt, nachdem bis 
dahin die Gasflammen nur nothdürftig gebrannt halten. Am 
Abend hatte die Stadtverwaltung der Gasanstalt 100 Arbeiter 
der Straßenreinignng zur Aushilfe gesandt. Viele Läden halten 
früher als sonst geschlossen. Die Direktion der Gasanstalt 
fordert die Konsumenten auf, im Falle plötzlichen Erlöschens 
der Gasflammen die Hähne zu schließen. Im  Stadttheater 
theilte der Regisseur dem Publikum mit, falls die Beleuchtung 
plötzlich versagen sollte, sei für genügenden anderweitigen Ersatz 
gesorgt. I n  der Nacht zum Dienstag durchzog eine größere 
Menge, die theilweise m it Laternen versehen war, die S tein­
straße und bewarf die vorüberfahrenden Pferdebahnmagen m it 
Steinen, wodurch zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert, auch 
einige Personen leicht verletzt wurden. Die Straßenlaternen 
waren bereits erloschen. Der Polizei gelang es, die Menge 
auseinanderzutreiben, ohne von der Waffe Gebrauch machen zu 
müssen. B is gestern M ittag befand sich in dem Leitungsnetz 
noch kein Gas. —  Aus dem böhmische» Streikgebiet wird ge­
meldet: I n  Karolinenthal, Lieben und Hollechowitz herrschte in 
der Nacht zum Dienstag Ruhe. I n  Lieben lagerte die ganze 
Nacht hindurch ein Zug Dragoner vor dem Schlosse. Dienstag 
früh ist eine Kompagnie Jäger dahin abgegangen. Vor den 
einzelnen Fabriken patrouilliern Sicherheitswachtleute m it auf­
gepflanztem Bajonet. Tausende von Streikenden durchziehen in 
Sonntagskleidern die Straßen von Prag. —  I n  Königinhof ist 
die Lage bedrohlich. Etwa 3000 Arbeiter streiken in  allen 
Fabriken von Königinhof und in der Umgegend. Ueberall haben 
gewaltsame Verhinderungen der Arbeit stattgefunden. Verhand­
lungen über eine Verständigung sind bisher ohne Resultat ge- 
blieben. Militärische Hilfe ist erbeten worden.

Urovinzial-HlachrichLen
Argenau, 12. M a i. (Gefährliches M ittel). Unter der ländlichen 

Bevölkerung herrscht noch vielfach der Glaube, daß bei jedem Unwohl­
sein eilt Aderlaß vortheilhast sei. Auch der Großbauer L. aus Neudorf 
hatte sich dieses M ittels bedient. Um sich die Wunde zu verbinden, nahm 
er frisch gewaschene Leinwand, in welcher noch viel Neublau vom 
Stärken zurückgeblieben war. Bald trat Blutvergiftung ein, welcher der 
M an n  erlegen ist.

G ollub, 11. M a i. (Pferdeeinfuhr. Verstärkung des Grenzkordons). 
Tief aus Russisch-Polen haben preußische Pferdehändler gegen 200 Pferde, 
Tscherkessenrafse, hier durchgebracht, um dieselben nach den schlesischen 
Kohlengruben zu verkaufen. —  Vor kurzer Zeit ist das russische Grenz« 
M ilitär um eine Abtheilung Kavallerie und eine Abtheilung In fanterie  
verstärkt worden. Die neuen Truppen sind eine halbe Meile von der 
Grenze einquartirt.

Briesen, 13. M a i. (Des Kindes Schutzengel). Während der Fahrt 
zwischen Briesen und Jablonowo (am 12. d. M .)  fiel von dem Ausstieg 
eines Koupees vierter Klasse ein vierjähriger Knabe die Böschung 
hinunter, glücklicherweise ohne Schaden genommen zu haben.

M arienw erder, 13. M a i. (Mordversuch und Selbstmord). Der 
mehrfach mit Zuchthaus vorbestrafte Schuhmacher Friedrich Kuglin aus 
Schäferei, welcher von seiner Ehefrau Mathilde geb. Schäfer seit län­
gerer Zeit geschieden ist, trat gestern Abend 8 '/ ,  Uhr in die Wohnung 
derselben und fragte sie, ob sie nicht wieder mit ihm zusammen leben 
wolle. Als er von seiner ehemaligen Ehefrau, welche von ihm in letzter 
Zeit häufig bedroht worden sein soll, eine Antwort nicht erhielt, schoß er 
aus einem Revolver vier Schüsse aus die F rau  ab, von welchen drei 
Kugeln sie in Rücken, Brust und Unterleib verwundeten, während das 
vierte Geschoß in ihrem Kleide stecken blieb. Nach dieser That richtete 
der Verbrecher das Mordinstrument gegen sich und brachte sich einen 
Schuß in den Leib bei, welcher seinen sofortigen Tod zur Folg« hatte. 
Vor einigen Wochen bereits hatte K. einen Selbstmordversuch ausgeführt. 
Die der F rau  Kuglin beigebrachten Verletzungen scheinen nicht lebens­
gefährlich zu sein. (N . W . M .)

M arienburg , 12. M a i. (Die mennonitische Gemeinde) zu Heubuden 
hat, der „M a r. Ztg." zufolge, einen sich hier aufhaltenden Sozialdemo­
kratin dadurch gemaßregelt, daß sie beschlossen hat, ihn aus der Ge­
meinde auszustoßen, nachdem ihre Ermahnungen nicht beachtet worden sind.

):( Krojanke, 12. M a i. (Vieh- und Fleischpreise. Schulfrequenz). 
Der Nothlauf, welcher hier schon seit einigen Wochen unter den Schweinen 
wüthet, hat in letzter Zeit zugenommen. Manche Wirthschaften haben 
sämmtliche Schweine verloren. In fo lge dessen sind die Preise der Schweine, 
namentlich der Ferkel und Faselschweine, bedeutend in die Höhe gegan­
gen. F ü r 5 Wochen alte Ferkel zahlt man 15— 18 M k. Auch an Rindvieh 
ist M angel eingetreten. Dieser Umstand machte sich aus dem in Wisseck 
abgehaltenen Viehmarkte geltend. Dem Bedarf an Schlachtvieh konnte 
dort lange nicht entsprochen werden, und für sehr mittelmäßige Schlacht­
waare wurden 120— 150 Mk. gezahlt. Rind- und Hammelfleisch kostet

Fürstentochter des Landes von verhaßten Bewerbern befreit und 
sie dann selbst geheirathet habe, hierauf aber, da dieselbe trotz 
seines Verbotes nach seiner Herkunft geforscht, wieder davonge­
zogen wäre. Später breitete sich diese Sage von dem Schwanen- 
ritter immer weiter, nach Brabant, Flandern, Kleve rc. aus und 
wurde vielfach poetisch bearbeitet. Bekannt ist die Sage in  der 
Fassung, die ihr Wolfram von Eschenbach gegeben und die 
Richard Wagner in seinem Lohengrin erneuert hat. Dieselbe 
Geschichte, die sich hier zwischen dem Sohne Parzivals und Elsa 
von Brabant abspielt, findet sich m it der Mythe von den 
Schwanenjungfrauen in der Rittersage von Helias und Clarissa 
von Bouillon vereinigt. Dieser Helias ist ein verzauberter 
R itter, den m it noch sechs anderen Schwanenkindern Beatrix 
ihrem Gemahl, dem Könige Oriant von Lillefort, geboren hat. 
Von den sämmtlichen Geschwistern entgeht nur Helias den Ränken 
der bösen Großmutter Malabrun, welche die anderen ihrer Kettchen 
und damit ihrer menschlichen Gestalt beraubt hat. Schließlich 
gelingt es ihm, alle seine Brüder zu befreien, bis auf einen; 
dieser aber lenkt in  Gestalt eines Schwanes ein Schifflein und 
führt in diesem den Bruder rheinaufwärts bis zu dem Heer­
lager Kaiser Ottos, wo der Held für die Herzogin in die Schranken 
tr itt, deren Hand er gewinnt und m it welcher er die Erzählung 
von Lohengrin und Elsa erneut. —  I n  der indischen Mythologie 
bedient sich Brama des Schwanes als Reitthier, in  dessen Hülle 
er sich kleidet, als er die Feuersäule der Schiwa zu ermessen 
sucht. Der Schwan erscheint vernunftbegabt, vermögend, das 
Böse vom Guten zu unterscheiden, und wird deshalb als Symbol 
des Brama gebraucht.



bereits 0 ,50  Mk. pro P fu nd . A uf dem letzten Wochenmarkte trat sogar 
der F all ein, daß dieser Artikel gänzlich fehlte. —  Unsere llklassigs 
Sim ultansckule wird gegenwärtig von 321 evangelischen, 208 katholischen 
und 105 jüdischen Schülern besucht.

M o h ru n gen , 12. M ai. (Vom B ullen  getödtet). Am 10. d. M . 
wollte der Hirt A nton Berger au s Gunschkenhof einen dreijährigen 
B ullen  an die Krippe ketten und schlug dabei dem widerspenstigen Thiere 
m it einem kurzen, dicken Stocke wiederholt aus die Nase. D er S tier  
gerieth dadurch in W uth und stieß Berger m it den Hörnern in den 
Kopf und in den H als, wobei er ihn gegen die W and drückte. Berger 
schrie nur noch zweimal aus und fiel dann todt unter die Krippe auf 
die Erde. D ie Hornstöße waren so scharf, daß der Kopf nur noch an 
Hautfetzen auf der rechten Schulter hing.

fokales.
T horn . 14. M a i 1690.

— (Z u m  H i m m e l s a h r s t a g e ) .  Der H im m elfahrtstag, d iesm al 
der 15. M ai, fällt stets in  den M onat M ai, den W onnem onat, und ist 
schon deshalb ein echtes M aienfest. A n ihm ist es in unserem ganzen 
lieben V aterlands S itte , hinauszuziehen in  das Freie, w o die N atur in  
schönster B lü te lacht; im Schmelze des azurnen Him m els, im dunklen 
Rahm en des grünen W aldes prangt das bunte Blum enm eer der Auen. 
I n  W ald und F lu r ertönt der muntere S a n g  der V öglein  und das 
Jubellied des Pfingstwanderers, und der Dichter singt:

O  Himmelblau, wie glänzest D u  
Herab m it Hellem Scheine,
W ie lächelt dir die Erde zu 
I m  Frühlingssonnenscheine!

E in  Nachklang des heiligen Osterfestes, der 40. Tag nach Ostern, gilt 
der Tag der äseenZio V om ini a ls  Vorfeier der lieblichen Pfingsten, da 
J esu s Christus, der auferstandene Heiland, aufstieg und seinen Platz 
einnahm zur Rechten des V aters, um die Pfingstgabe des heiligen Geistes 
zu spenden. V on  besonderer Bedeutung w ar der Tag für die Propaganda. 
Christus ließ den Jü n gern  den A uftrag, in  alle W ell zu gehen und die 
Heiden zu lehren. S o  ward das Himmelfahrtsfest zugleich der Tag der 
Einsetzung jener gew altigen Geistesmacht, die auf den ausdrücklichen B e ­
fehl des H eilandes, beruhend auf dem G lauben an ihn, au s ihm ihre 
beste Kraft nehmend, gew altig durch die Liebe bis auf den heutigen Tag, 
von  jener S tu n d e an die W elt umgestaltet und zugleich gesegnet hat: 
durch die Mission. S e in e  Feier läßt sich aber erst seit dem A nfange des 
4. Jahrhunderts au s der Kirchengerichte nachweisen, w o sie in  den 
apostolischen Konstitutionen erwähnt wurde. Der heilige Augustin be­
zeichnet das Fest a ls  „allgemein bekannt". I m  M ittelalter trieb man  
dabei in  den Kirchen Mummenschanz. S o  zog m an ein geschnitztes B ild  
Christi feierlich in  die Höhe, während m an einen Teufel a ls Popanz an­
zündete und zur Erde warf. D a s  geschah zum Zeichen des S ieg es  Christi 
über den S a ta n . Friedrich der Große schaffte die Feier der Himmelfahrt 
zwar ab, aber die Nachfolger führten das alte Kirchenfest wieder ein, 
und es ward zum rechten Volksfest. M ögen Katholiken und Protestanten  
es verschieden feiern, heute ist es überall ein Tag geistiger, innerer E r­
hebung und leiblicher Erholung. W enn Himmelfahrt daist, ist Pfingsten  
nicht fern, das die Höhe der Som m erfreude darstellt, w ie sein G egen­
stück, das Weihnachtsfest, die Höhe der W interfreude, da die S o n n e  sich 
wendet. E ine formvollendete Erinnerung an den H im m elfahrtstag zu 
Venedig hinterließ u n s August von P la ten :

O ft m it dem Auge des Geistes erblick ich den herrlichen Lenztag, 
S eh e vom  Volk ringsum  M eer und Lagune bedeckt:
Festlich erscheint der S e n a t in  dem prächtigen Bucentauro,
Barken zu tausend umher, voll von Musik und bekränzt,
Goldschwer w ogt er dahin, ihn rudern die Arsenalotten,
Diesen entgegen zu Schiff eilst du heran, Patriarch!
Gießest in s  M eer Weihwasser und streust lenzduftige Rosen,
D an n  in  die bläuliche F lu t schleudert der D oge den R ing.

D ie symbolische Feier gilt der Verm ählung des D ogen m it dem M eere, 
das V enedigs Handel zur Weltmacht erhob. Auch bei u n s  Deutschen ist 
der H im m elfahrtstag beliebt zur Feier der Taufe neugebauter Dampfer 
und Fahrzeuge, auch bei u n s erblüht neu die Macht der kolonialen 
Politik und der Handel.

—  ( B e r i c h t e  ü b e r  A r b e i t s e i n s t e l l u n g e n ) .  Der preußische 
HandelSminister hat alle Regierungspräsidenten angewiesen, ihm halb­
jährlich einen genauen Bericht über alle Arbeitseinstellungen zu unter­
breiten, damit der Um fang und Charakter der Streiks künftig deutlich 
klargestellt werde.

- -  ( G e g e n  d i e  H a g e l v e r s i c h e r u n g s g e s e l l s c h a f t  a u f  
G e g e n s e i t i g k e i t  „ G e r m a n i a " )  zu B erlin  wird, wie der „Reichs­
anzeiger" schreibt, wegen vorgekommener Unregelmäßigkeiten in  nächster 
Zeit das Verfahren auf Konzessionsentziehung eingeleitet werden. E s  
ist wünschenswerth, daß dies öffentlich bekannt wird, da in der Presse 
fortwährend Ankündigungen erscheinen, in welchen unter H inw eis auf 
die angeblichen Vorzüge der Gesellschaft und aus die bereits begonnene 
Hagelkampagne die Landwirthe zum B eitritt zu dieser Gesellschaft aufge­
fordert werden.

—  ( K l e i n h a n d e l  m i t  d e n a t u r i r t e m  S p i r i t u s ) .  Nach 
einer neuerdings ergangenen Verfügung der M inister des In n e r n  und 
für Handel und Gewerbe ist der denaturirte S p ir itu s  mit Rücksicht auf 
die unzureichende Wirksamkeit der D enaturirungsm ittel gegen spätere V er­
arbeitung des denaturirten S p ir itu s  zu Genußzwecken auch fernerhin 
a ls S p ir itu s  im S in n e  der Reichsgewerbeordnung anzusehen, zu dessen 
Verkauf im Kleinhandel es einer polizeilichen G enehm igung bedarf.

—  ( A u f g e h o b e n e  Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g ) .  D ie polnische 
Rettungsbank in Posen macht bekannt, daß infolge der Berichtigung der 
Landschaftsschuld die Z w angsverw altung des R ittergutes Adl. Kruschin 
im Kreise S trasb u rg  aufgehoben, und daß das Eigenthumsrecht auf ge­
nannte Genossenschaft übergegangen, welche jedoch aus dem Parzellirungs- 
wege das G ut zu veräußern gewillt ist. D as 4000  M orgen große G ut 
besteht au s dem Rittergute Adl. Kruschin, dem Vorwerke Aniklewo und 
der Liffa-M ühle.

—  (T o d t). Der Kämmereikassenrendant Krüger ist heute früh im 
Alter von 72 Jahren am Herzscklage gestorben.

—  ( D e r  g e s t r i g e  E x p e r i m e n t a l v o r t r a g )  des Herrn Elektro­
technikers E gts in der A ula der Knabenschule w ar zahlreicher besucht, 
als der erste am M ontag Abend. Der Vortrag in seiner gemeinverständ­
lichen Sprache wurde mit großer Aufmerksamkeit verfolgt; namentlich 
erregte das allgemeine Interesse die in  allen ihren Theilen genau er­
läuterte dynamo-elektrische Maschine, deren Bedeutung zur Erzeugung  
von Licht, desgleichen zur Uebertragung von Kraft zum Betriebe von  
Arbeitsmaschinen und Eisenbahnen au s den vorzüglich gelungenen Ex­
perim enten klar erhellte. Heute Abend findet der dritte und letzte 
Experimentalvortrag statt, welcher u. a. die Aufspeicherung von Elektri­
cität in  Akkumulatoren und den Nutzen daraus behandeln wird.

—  (O p e r ) .  M it der Aufführung des „Tannhäuser" hat die Direk­
tion gestern ein volles H aus erzielt. D ie Wagner'schen Musikdramen 
stellen an Orchester, S ä n ger  und Regie so hohe A nforderungen, daß es 
sich auf einer Provinzialbühne und selbst auf den meisten großstädtischen 
B ühnen überhaupt nicht um  eine absolut gelungene Darstellung handeln 
kann, sondern nur darum, wie w eit die Aufführung von W agners P la n  
entfernt geblieben ist. D ie Direktion harte sich bemüht, dem Id ea l möglichst 
nahe zu kommen, und w enn ihr der B eifall der Zuhörerschaft zeigte, daß 
dieses Bestreben einen relativen Erfolg hatte, so kann sie damit wohl 
zufrieden sein. W ir sagten relativen E rfo lg! W ir stellen an den 
Heldentenor der Provinzialbühne durchaus keine übertriebenen Ansprüche, 
w enn w ir aber einen Tenor von dem R ange eines Dworsky besitzen, so 
müssen w ir beanspruchen, daß der S ä n g er  seine trefflichen Stim m m ittel 
nicht mißbraucht. W agners deklamatorischer S t i l  verlangt Um fang und  
A usdauer der S tim m e; diese besitzt Herr Dworsky. Er verlangt infolge­
dessen korrekte T onbildung; diese vernachlässigt Herr Dworsky. W enn  
der S ä n ger  nicht den kühnen S p ru n g  von einem Ton zum andern w agt, 
sodaß beide scharf abgegrenzt rein klingen, w enn er im Gegentheil, bildlich 
gesprochen, auf einer schiefen Gleitbahn von 0  zu 6  herabrutscht und 
u n s  in  einem pSle-mäle die dazwischen liegenden Töne ebenfalls zu kosten 
giebt, mit einem W orte: w enn er „zieht", so ist dies auch für ein nicht 
verwöhntes O hr entsetzlich. S o  wurde u n s der 1. Akt und der P ilger­
bericht des 3. Aktes vollkommen verleidet. Daß diese Angewohnheit nickt 
einm al feststehend ist, bewies der Gesang des Herrn Dworsky in dem 
Sängergew ett auf der W artburg, w o sie sich garnicht geltend machte und 
unS den angenehm klingenden Tenor erst genießen ließ. B ei einer Rolle, 
w ie eS der „Tannhäuser" ist, muß der S ä n ger  jede Nachlässigkeit ver­
meiden. W as die mimische S e ite  dieser Rolle an langt, so stand Herr 
Dworsky sowohl in  seinem Aeußeren a ls auch im S p ie l durchaus auf 
der Höhe. D ie andere Hauptrolle, die der Elisabeth, lag in den Händen 
des F rl. Kühne!, welche besonders im 2. Akte Triumphe feierte. D ie

edle Tonbildung ihres O rgans, welches sie mit künstlerischem Verständniß 
benutzte, sowie ihr hinreißendes S p ie l sprach hauptsächlich in der W art­
burgszene ungem ein an. F rl. Otterm ann (V enus) ließ eine stimmliche 
Erm üdung erkennen, welche sich durch ihr fast allabendliches Auftreten  
sehr wohl erklären läßt. D ie Kraft, Weichheit und Beweglichkeit ihrer 
Stim m e ist, w ie w ir u n s au s den vorhergehenden Opern überzeugen 
konnten, durchaus ungebrochen, sodaß der gestrige Gesang keineswegs 
die Norm  bildet. I n  dem Sängerkam pfe hatten die Herren S täd in g  
(W olfram  von Esckenback), Scheller (Walther von der Vogelweide), 
Schwabe (B iterolf) volle Gelegenheit, in einen interessanten Wettstreit 
einzutreten. W ir können keinem den Vorzug geben: der B ariton  des 
Herrn S täd in g , der Tenor des Herrn Scheller, der B aß des Herrn 
Schwabe vereinigten sich zu einem erquickenden Ensemble. Der vo lu ­
minöse B aß des Herrn Düsing (Landgraf von Thüringen) fügte der 
prachtvollen Wartburgszene den wichtigen Schlußstein ein. Schließlich 
nennen w ir anerkennend noch F rl. D upont a ls Hirte. D ie Chöre gingen  
diesmal besser als sonst, aber den Pilgerchor können w ir in dies Lob 
nicht ganz einschließen. Die Regie war ersichtlich bemüht gewesen, dem 
Wagner'schen D ram a auch ein würdiges äußeres Gewand zu verleihen: 
die Toiletten der Dam en, die Kostüme der Herren entsprachen den A n ­
forderungen, der Festsaal w ar möglichst gut ausgestattet, nur wollte der 
Hintergrund des P lafond nicht recht dazu passen, dessen Brettergerüst 
wohl etw as hätte verdeckt werden können. E in  Akteur, den der Theater­
zettel nicht verzeichnet, machte sich gleichwohl sehr bemerklich: der Souffleur, 
anscheinend ^eueris fem ivini. Dieser Akteur hatte sich den „Tannhäuser" 
zu seinem besonderen Opfer erkoren; ob Herr Dworsky diese mißfällig 
bemerkte, störende Unterstützung nöthig hatte, wollen w ir dahin gestellt 
sein lassen. D ie Aufführung machte im ganzen einen günstigen Total- 
eindruck. —  H eute: geschlossen. Donnerstag: „Tell", Oper in 3 A uf­
zügen von Rossini. D ie Oper ist hier seit etwa 14 Jahren nicht gegeben 
worden, mithin a ls N ovität zu betrachten. D en Tell wird Herr S täd in g , 
den Arnold Herr Dworsky und die M athilde F rl. O tterm ann singen. 
Letztere hat gerade in dieser Partie bei Kroll und in Aachen in G e­
meinschaft mit dem italienischen Baritonisten D'Andrade einen großen 
Erfolg errungen. F reitag: geschlossen.

—  (A m  H i m m e l f a h r t s t a g e )  werden wir auch diesmal eine 
reiche A usw ahl von V ergnügungen haben, zu denen naturgemäß die 
Konzerte den größten Antheil stellen. Schon in den ersten M orgen­
stunden läßt die „Liedertafel" wie alljährlich im Ziegeleipark ihre Weisen 
ertönen und gewährt zu diesem Konzert jedermann freien Zutritt. I m  
goldenen Löwen zu Mocker wird ein Mailuftkonzert die Schläfer schon 
um 4 Uhr m orgens aufrütteln. Nachmittags 4  Uhr giebt das Opern- 
orchester im Viktoriagarten ein Konzert, um 4'/2 Uhr die Kapelle des 
In fanterieregim ents v. d. M arwitz im Ziegeleipark, abends 7*/- Uhr die 
Kapelle des In fanterieregim ents v. Borcke im Schützengarten. Am  
Abend wird nn Viktoriatheater die Rossini'sche Oper „Tell" aufgeführt 
und der Afrikareisende Lieutenant Maercker hält in der G ym nasialaula  
einen Vortrag über Ostasrika. Fahrten nach Ottlotschin und Schlüssel­
mühle verheißen dem Stubenhocker frische Luft. Auch an Tanzmusiken 
fehlt es nicht, sodaß jeder nach seinem Geschmack sich amüsiren kann.

—  ( F e u e r s o z i e t ä t s b e i t r ä g e ) .  Zur Provinzia l-F euersozietät 
sind für das 1. Halbjahr 1890/91 von den versicherten Personen aufzu­
bringen u. a. in  Thorn 342,68 Mk., in Culmsee 134,28 Mk., in Podgorz 
266,02 Mk., in Mocker 870 ,60  Mk. Hierin ist der zehnprozentige Beitrag  
zum Reservefonds schon inbegriffen.

—  ( V e r p a c h t u n g ) .  Zur Verpachtung des neu um zäunten Lager­
platzes an der Uferbahn bei der Dsmpferladestelle auf 3 Jahre hatte die 
Handelskammer zu heute Vorm ittag Termin anberaumt. D a s Meist- 
gebot mit 205 Mk. gab die Eisenhandlung von C. B . Dietrich und 
S o h n  ab.

— ( K a l t e s  B a d ) .  Heute M orgen gegen 6 Uhr schlug ein kleiner 
andkahn, ein sogenannter Seelenverkäufer, mit drei F lößern beim 
ebersahren vom Lande zur Traft um und die Insassen fielen in das

Wasser. D ie Leute hielten sich an dem Kahne fest und kletterten wieder 
in  denselben hinein. Zw ei Brote und ein Pack Heringe waren dabei 
verloren gegangen.

—  ( Ho c hs t ap l e r ) .  Gestern gegen Abend erschien in  der W ohnung  
des Rittmeisters der 1. Schwadron des hiesigen Ulanenregim ents, G rafen  
B nin-B nin sk i, ein sein gekleideter Herr und fragte den Burschen, ob sein 
Herr zu Hause wäre. A ls dies verneint wurde, ersuchte der Herr um  
die Erlaubniß, an dem Schreibtische eine Notiz an den Grafen schreiben 
zu dürfen. Während sich der Bursche auf kurze Zeit au s dem Zimmer 
entfernte, eignete sich der Herr eine offen daliegende goldene Uhr nebst 
Kette an, gab dem Burschen 50 P fg . Trinkgeld und empfahl sich. A ls  
Herr G raf B n in -B n in sk i nach Hause kam und die Uhr vermißte, ver­
muthete der Bursche sofort, daß der unbekannte Herr dieselbe mitgenom ­
men habe. Er begab sich auf die Suche und traf auf dem Stadtbahn­
hofe den Schwindler, w o dieser, noch im Besitze der Uhr befindlich, alsbald  
verhaftet wurde.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4  
Personen genommen, darunter ein Frauenzimmer und ein M an n , welche 
einem au s P olen  zugereisten M a n n  in der Breitenstraße ein 28,19 Mk. 
und Legitim ationspapiere enthaltendes Portem onnaie au s der Tasche 
gestohlen haben.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Taschenmesser im botanischen Garten. 
Näheres im Polizeisekretarial.

—  ( V o n  d e r  We i c h s e l ) .  Der heutige Wasserstand am W indepegel 
betrug m ittags 0 ,72  M eter ü b e r  N ull. D ie Wassertemperatur beträgt 
15V/ U.

^ ( B L e ^ m a r k  t). A uf "dem  heutigen Viehmarkt wären "äufge- 
trieben 1 Rind und 40  Schweine, darunter 6 fette, welche m it 3 8 — 42  
Mk. pro 50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt wurden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M annigfaltiges.
( I n  d e m  M a r i n e  - B e s t e c h u n g s p r o z e ß )  wurde 

gestern das Urtheil verkündet. D ie Angeklagten Lax und Gra- 
bowski sind freigesprochen; Lttbky ist zu 1 M onat Gefängniß 
(verbüßt durch die Untersuchungshaft) verurtheilt, KochanowSki 
zu 30 Mark Geldbuße, Haspelmath zu 2 Jahren 3 Monaten 
Gefängniß (9  M onate auf die Untersuchungshaft abzurechnen) 
und Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf 3 Jahre, 
Warnebold zu 2 Jahren 6 M onaten (unter Anrechnung von 8 
M onaten auf die Untersuchungshaft).

( T o d t s c h l a g . )  Am Sonnabend in später Abendstunde hat 
sich in M oabit (T heil von B erlin) ein Todtschlag zugetragen, 
der um so erschütternder ist, a ls der Getödtete von seinem 
Bruder erschlagen wurde. I n  der Thurmstr. 29  wohnte der 
Zimmerer August Sackwitz, ein fleißiger, 30  jähriger M ann, 
verheirathet, Vater von 5 Kindern. B ei ihm wohnte sein jüngerer 
Bruder Karl, ein seit einiger Z eit-arbeitsloser Bäcker. Ein 
dritter Bruder Fritz kam am Sonnabend in die gemeinschaftliche 
Wohnung, um über eine Vergnügungspartie Rücksprache zu 
nehmen, welche die drei Brüder gemeinsam am Sonntag  früh 
unternehmen wollten. D as bis in die jüngste Zeit durchaus sehr 
gute Einvernehmen der Brüder August und Karl war zuletzt 
etwas getrübt worden, weil Karl für Schlafgeld bereits eine 
Schuld von 2 4  Mark hatte auflaufen lassen. Auch am S o n n ­
abend Abend kam es zum Streit, a ls die Frau des August 
ihrem Schwager Karl dessen Gesuch abschlug, ihm noch eine 
Mark zu borgen. Nachdem die Frau sich entfernt hatte, um 
noch einige Einkäufe zu machen, wurde der S tre it zwischen 
August und Karl Sackwitz fortgesetzt. Derselbe zog sich aus der 
Stube in die Küche. Hier nun kam es zu Thätlichkeiten. D ie  
Lampe fiel um und erlosch. W as sich weiter zutrug, ging im 
Dunkeln vor sich; plötzlich schrie Karl auf, er sei gestochen, 
während sein Bruder August entfloh. I m  Nebenzimmer waren 
Fritz Sackwitz und die Kinder geblieben. A ls Fritz nun 
hinzuetlte, fand er Karl über und über blutend. Ein 
Stich in den H als hatte die große Schlagader getroffen. 
Der in der Nähe wohnende Heilgehilfe vermochte das B lu t 
nicht zu stillen; ehe man den Unglücklichen dann in ein Kranken­

haus schaffen konnte, war er verblutet. Inzwischen hatte sich 
August nach seiner Wohnung zurückbegeben. Dort ließ er sich 
unmittelbar nach der That ruhig verhaften. Der fürchterliche 
Vorfall ist allen denen, die die Brüder kannten, unbegreiflich, 
zumal keine Zeugen des unmittelbaren Vorganges vorhanden waren.

( U n t e r s c h l a g u n g ) .  Ein Berliner großes Bankhaus 
hatte im April dem Buchhalter H. Werthpapiere im Betrage von 
18 0 00  Mark übergeben, um dieselben an einer bestimmten 
Stelle  abzuliefern. I n  den letzten Tagen des A pril nahm der 
Buchhalter ohne irgendwelchen triftigen Grund seine Entlassung, 
was das Mißtrauen der Prinzipale des Bankhauses erregte. 
Nach dem Abgänge des Buchhalters erkundigten sie sich, ob jene 
Werthpapiere abgeliefert seien und erfuhren zu ihrem Schrecken, 
daß dies nicht der Fall gewesen; auch von H. war, dem „B. T ."  
zufolge, keine S p ur mehr zu entdecken. D ie Verfolgung blieb 
resultatlos. H. war schon in Sicherheit im Auslande.

( D e r  D u r c h g ä n g e r  M o s e s m a n n )  ist in Rotterdam  
auf Requisition der preußischen Behörden verhaftet worden und 
befindet sich schon auf dem Transport nach Berlin. Es wurden 
ihm noch 1400  Mark abgenommen.

( B o y k o t t ) .  D a s sozialdemokratische Berliner Volksblatt 
veröffentlicht einen Aufruf an die Berliner Arbeiter zum Boykott 
31 großer Brauereien, bis die Forderungen der ausständigen 
Brauergesellen bewilligt seien. D ie Arbeiter sollten in den 
nächsten Wochen nöthigenfalls nur Weißbier und Selterwasser 
trinken.

( S c h w e r e s  G e w i t t e r ) .  Durch ein am Sonntag in der 
Gegend von Lübeck niedergegangenes Gewitter wurden schwere 
Beschädigungen angerichtet. I n  Lübeck wurde eine Frau vom 
Blitz erschlagen. I n  Kulpin und Rottensdorf entstanden große 
Feuersbrünste, außerdem wurden vier Schadenfeuer im Lübeck- 
schen Gebiet entzündet. I n  Wittenburg zerschmetterte schwerer 
Hagel das Korn und die Gartenfrüchte. Strichweise fiel starker 
Wolkenbruch.

( S c h i f f s  Ungl ück) .  Aus S ä n  Francisco wird unterm 
13. d. M . gemeldet: Der Schooner „Eliza Mary" ist vom 
Sturm  auf die Klippen bei Mallicolo (Neu-Hebriden) getrieben 
worden. Von 79 auf dem Schiffe befindlichen Personen wurden 
51 von den W ilden gefangen und getödtet.

( E i n e  S t r a f k l a g e  w e g e n  e i n e s  K u ß r a u b e s )  be­
schäftigte letzter Tage die Strafkammer in Ulm. Ein Dienst­
mädchen hatte die Klage angestrengt gegen einen jungen M ann, 
der ihr in der Faschingszeit trotz ihres Sträubens einen Kuß 
abgenöthigt hatte. D ie Richter ließen die Herrschaft Karnevals 
als mildernden Umstand gelten und verurtheilten den Kußräuber 
zu 5 Mark Geldstrafe. Der junge M ann fand den Kuß immer­
hin noch etwas zu theuer.

( E i s e r n e  V i s i t e n k a r t e n , )  bei denen die Karte aus 
ganz dünn gewalztem Eisenblech hergestellt und der Name in 
Silberdruck ausgeführt ist, der sich deutlich auf dem schwarzen 
Grunde abhebt, finden in  Chicago gegenwärtig Verbreitung.

Telegraphische Kepesche -er „Thorner Fresse".
K ö n i g s b e r g ,  14. M a i. Ih re Majestäten der 

Kaiser und die Kaiserin sind heute Borm ittag 9 Uhr hier 
eingetroffen und von der Bevölkerung mit großem Jubel 
empfangen worden.

Verantwortlich für die Redaction: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsender cht.

14. M ai.
Tendenz der Fondsbörse: ruhig. 

Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/r 
Polnische Pfandbriefe 5 V<> .
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3V , Vo 
Diskonto Kommandit Antheile 14<>/<, 
-  Ba n k n o t e n . . . .Oesterreichische Bankn  

W e i z e n  g e l b e r :  M a i. 
Sept.-O kt..................ept.-Okt. 
loko in  Newyork 

e n :  loko 
ai . . . 

u n i-J u li . 
-Okt.vept.-

R ü b ö l :  M ai
Sep tem b er-O k tob er..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s :  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

70er M a i - J u n i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
70er A ugust-Septbr... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Diskont 4  pCt., Lombardzinsfuß 4Vz pCt.

2 3 0 -  
2 2 9 - 4 0  
1 0 1 - 5 9  

67— 20  
6 3 - 3 0  
9 9 - 2 0  

217— 50  
172— 30  
1 9 9 -  
1 8 4 -  

9 9 - 7 5  
1 5 9 -
1 5 8 -  75
1 5 9 -  50  
1 5 2 - 5 0

71— 40
5 7 - 2 0

5 4 - 3 0  
3 4 - 5 0
3 4 -
3 5 -  10 

resp. 5 pCt.

13. M ai.

2 3 0 - 5 0
2 3 0 - 1 5
101— 50
6 7 - 2 0
6 3 — 30
9 9 - 1 0

216— 70
1 7 2 - 5 0
1 9 9 - 5 0
1 8 5 - 2 5
1 0 1 - 2 5
160—
159—  70
1 6 0 -  A  
1 5 3 - 2 5

7 1 - 9 0
5 7 - 7 0

5 4 - 2 0
3 4 -  30  
3 3 - 8 0
3 5 -

B e r lin , 12. M ai. (Städtischer Csntralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it  vorgestern standen zum Verkauf: 3976 Rinder, 
9327 Schweine, 1645 Kälber und 1 4 4 7 6  Hammel. Rinder hielten bei 
angemessenem Export, jedoch durchweg flauem Handel, nur in bester 
W aare die vorwöchentlichen Preise. Der sehr warm en W itterung wegen  
ließen hauptsächlich B ullen , die weniger begehrt wurden, im Preise nach. 
E s verbleibt etw as Ueberstand. 1. 5 8 — 60, 2. 5 3 — 56, 3. 4 7 — 50, 4. 42  
bis 45 Mark pro 100 P fu nd  Fleischgewicht. -  Obgleich bei Schweinen  
der Export etw as stärker war, a ls  in voriger Woche, wichen die Preise 
doch wieder um 2 M . und mehr pro 100 Pfd . Der Handel verlies 
namentlich zum Schluß sehr matt, und der Markt wurde nicht ganz 
geräumt. Schwere fette W aare w ar schwer verkäuflich, schwere S ä u e  
wurden auch unter Notiz verkauft. 1. 5 2 — 53, in Ausnahm efällen  
wurden für feinste W aaren auch 54 M . erzielt, 2. 5 0 — 51, 3. 4 6 — 49  
Mark per 100 P fund mit 20  pCt. Tara. —  B ei Kälbern fand ruhiger 
und dabei gedrückter Handel statt; die Preise der vorigen Woche wurden  
daher nicht ganz erzielt. 1. 5 6 — 61, ausgesuchte Posten darüber; 2. 50  
bis 55, 3. 4 0 — 47 P f. pro P fd . Fleischgewicht. —  Der Hammelhandel 
gestaltete sich infolge des um ca. 4000 Stück geringeren A uftriebs bei 
ebenfalls angemessenem Export günstiger a ls vor 8 Tagen, die Preise 
zogen daher etw as an und es wurde geräumt. 1. 5 0 — 53, beste Lämmer 
bis 54, 2. 4 5 — 49 P f. pro Pfd . Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  13. M ai. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54 ,00  
M . B f. Loko nicht kontingentirt 34 ,00 M . B f. Frühjahr kontingentirt 
R egu lirungspreis 54 M .

Kirchliche Nachrichten.
A m  H i m m e l f a h r t s t a g  den 15. M ai 1890.

Neustädtische evangelische Kirche:
M orgens 7 U hr: Gemeinsame Beichte. Herr Prediger KalmuS. 
Vorm . 9 Uhr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm . 9V i Uhr: Herr Prediger K alm us.
Vorm. 11 Vz Uhr: M ilitärgottesdienst. Herr Divisionspfarrer Keller. 
Nackm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andriessen. —  Vor- und nachmittags 

Kollekte für den Gustav-Adolf-Verein._____
Morgen am Himmelfahrtstage wird die „Thorner 

Presse" nicht gedruckt. Ausgabe der nächsten 
Nummer Freitag den 16. d. M . abends.



Am 13. M ai mor- 
-gens 12 Uhr 30 M i- 
. nuten hat es G ott 
 ̂ gefallen, unsere liebe 
: M utter, G roßm utter 
' u. Schwiegermutter,
' dieverwittweteHege- j 
 ̂Meister F ra u

/lnna 8lein
geborene lVloäeraobein

nach langem schweren Leiden im 
65. Lebensjahre zu einem besseren 
Leben durch den Tod abzuberufen, 
welches tiefbetrübt um  stille Theil­
nahme bittend anzeigen 

1 die trauernden Hinterbliebenen, j 
Die Beerdigung findet F reitag  

den 16. M ai nackm. 5 Uhr von 
der Leichenhalle des altstädtischen 
Kirchhofes au s  statt.

Bekanntmachung.
W ir bringen hierdurch zur öffentlichen 

Kenntniß, daß trotz der Einschränkung des 
Fernsprechdienstes an  S onn - und Feier­
tagen auf die S tu n d en  bis 7 Uhr abends, 
den A nrufen der Fernsprechstelle im Ziegelei­
gasthause seitens der Kaiserlichen Telegraphen­
verw altung bis 9 Uhr abends Folge gegeben 
wird.

Thorn den 6. M ai 1890.
_ _ _ _ _ _ D er M agistrat.

Bekanntmachung.
Grundstücksverkauf betreffend.

Der Subm issionsterm in zum Verkauf des 
städtischen Grundstücks am innern  Culmer 
Thore wird vom 6. J u n i  auf den 4. Juli 
d. Js. mittags 12 Uhr verlegt.

T horn den 14. M ai 1890.
_____ D er M agistrat.

Bekanntmachung.
Z u r Ergänzung des Bestandes im städt. 

Krankenhause wird die Lieferung folgender 
Gegenstände:
350 m Leinwand zu M ännerhem den,
185 „ „ „ weißen Bezügen,
185 „ „ „ rothen Bezügen,
110 „ „ „ Laken,
150 „ „ „ Frauenhem den,

50 „ „ „ Halstüchern (karrirt),
55 „ „ „ Unterlagen,
12 „ „ „ Schürzen,
40 „ blaugestreifte Leinwand zu Kinder­

anzügen,
64 „ dunkle Leinwand zu Anzügen,
70 „ Parchend zu Frauenjacken,
12 „ Parchend zu Kinderanzügen,
12 „ Kalmuck zu Röcken,
6 Dtzd. Männertaschentücher,
6 „ Handtücher,
4 „ Küchenhandtücher,
3 „ M änneranzüge,

10 „ M ännerpantoffeln
hiermit ausgeschrieben.

Offerten nebst P roben und Preisangabe 
sind versiegelt und m it der Ausschrift

„Submissionsofferten auf Leinwand rc. 
für das städt. K rankenhaus"

bis zum 17. M ai cr.
im städt. Krankenhause einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen können in u n ­
serem Stadtsekretariat I I  eingesehen werden. 

Thorn den 10. M ai 1890.
_____ D er M agistrat._____

Polizeiliche Bekanntmachung.
I m  Anschluß an  unsere Bekanntmachung 

vom 15. A pril cr. werden hierdurch die 
E lte rn  bezw. Pfleger derjenigen in  diesem 
Ja h re  impfpflichtigen Kinder, deren Impfung 
in den öffentlichen Jm pfterm inen wegen 
Krankheit pp. unterbleiben mußte, aufge­
fordert, die Im pflinge

am 23. Juni d. J s .
nachmittags 4Vs Uhr zur Im p fu n g ,

am 2. J u li d. J s .
nachmittags 4Vs Uhr zur Besichtigung 

in dem hiesigen Rathhaussaale zu gestellen. 
Thorn den 12. M a i 1890.

D ie Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Am 15. M ai tr itt in  Neu - Schönste bei 
Schönste Westpr. eine Posthilfstelle in  Wirk­
samkeit, welche m it dem Postamte in  Schönste 
Westpr. durch den fahrenden Landbriefträger 
in  V erbindung gesetzt wird.

D a n z i g  den 12. M a i 1890.
D er Kaiser!. Oberpostdirektor.

_____________ W agener._____________

Bekanntmachung.
I n  unser Firmenregister ist heute 

unter Nr. 835  die Firma A l o r r t ,  
X » t I l» i» 8 « I » n  hier und als deren 
Inhaber der Kaufmann A lo r l t L  
X o 4 I r » « 8 « I » i»  hierselbst eingetragen. 

Thorn den 9. M ai 1890.
Königliches Amtsgericht v.

Oeffentliche freiwillige
Versteigerung.

Sonnabend den 17. M ai cr.
nachmittags 3 Uhr

werde ich die bei dem Baumeister kruno 
Olmer auf M ocker neben dem Lulle'schen 
Grundstücke untergebrachte

Torfstreu
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 14. M ai 1890.
Gerichtsvollzieher.

Lebensversicherimgs-Gesellschaft 
M,- Leipzig

(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830.
Versicherungs 

bestand: 
Ende 1887: 

277  Mill. M .
Ende 1888: 

2 9 6  Mill. M .
Ende 1889: 

315 Mill. M .

, -

Gezahlte 
Versicherungs­

summen : 
bis Ende 1887: 
49 Mill. M ., 

W b i s  Ende 1888: 
W  53  Mill. M .. 

bis Ende 1889: 
57 Mill. M .

V erm ögen:
Ende 1887:

6 4  Mill. M .
Ende 1888:

71 Mill. M .
Ende 1889:

7 8  Mill. M .
Die Lebensversicherungs - Gesellschaft 

zu Leipzig gehört zu den ältesten und 
größten, sowie vermöge der hohen D i­
videnden, welche sie fortgesetzt an  ihre 
Versicherten zahlt, zu den sichersten und 
billigsten Gesellschaften Deutschlands und 
steht, was günstige Versicherungsbedin­
gungen anbetrifft, seit Einführung der 
Unanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po­
licen unübertroffen da.

Die Beiträge stellen sich bei der Le- 
bensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die D auer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beispielsweise bei einer lebenslänglichen

Gesellschaftsgebäude in Leipzig.

! Die Versicherten 
erhielten durch­

schnittlich an  Di- 
W  vidende gezahlt: 
M  1 8 4 0 -4 9 : 13o/<, 
^  1 8 5 0 -5 9 : 16o/<> 

1 8 6 0 -6 9 : 287o 
1 8 7 0 -7 9 : 34Vo 
1 8 8 0 -8 9 : 41o/<> 
1890: 42<>/o
der ordentlichen 
Jahresp räm ie . 

Versicherung von 10000 M . nach E in ­
tr itt  in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Versicherungsjahre an , für das E in ­
trittsa lier von 30 Ja h re n  nur noch 152 
M ., von 40 Ja h re n  nur noch 196 M ., 
von 50 Ja h re n  nur noch 273 M . 8 0  P f., 
von 60 Ja h re n  nur noch 415 M . 3 0  P f. 
pro J a h r .

Die Gesellschaft übernim m t auch soge­
nannte Kinder- (Aussteuer-, M ilitä r­
dienst-) Versicherungen.

Nähere Auskunft ertheilt die Gesell­
schaft selbst oder deren V ertreter in  
Thorn

V. Lrei-K»«, Gerechtestrahe 95.

HWchkit-Altmk.
D ie Lose der 3. Klasse sind mir spätestens am 21. d. M ts. 

zur Erneuerung zu übergeben.
1.. Limonsokn.

Prima

L e lt v i ip u lv v r ,
ausgewogen pr. P fund  25 Pf.,

grüne und Talgseise
pr. P fund  2« Pf..

Mff- L a d a  -WU
pr. P fund  6 Pf., 

sowie
sämmtliche Artikel zur Wäsche

empfiehlt WA- billigst "WW
Das erste

Ikornei' llonsumgesekäst
Schuhinacherstrafie 346/47,

Ecke des Allst. M arktes.

X». Kresse Inowrarlawer
pfercks - V erlosung.

Ziehung am 20. Juni cr.
Z ur Verlosung kommen

4fpännige und 2sväilnige 
Equipage im Werthe von
10000..5000M.
sowie eine große Anzahl edler
Reit- und Wageupferde 
und sonstige werth­

volle Gewinne.

H . 1.08k ä 1 kilaelc
sind in  den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen zu 
haben und zu beziehen durch

r. /t. Zeiiraller,
H auptagentur, 

Hannover,Gr.Packhofstr.29. 
P orto  und Gewinnliste 20 P f. extra.

kegenmänlel,
Neiseinäntel,

Ltsubmänlel,
Schlafröcke.

l A g ä r ä c k e ,
Hausjoppen,

keiseplaw s,
P iq w w e s tc n ,

UnleelLieWei'
in 'Wolle nvä LaumZvoIle 

empfiehlt

vskl «gilon.
Altstädtischer M arkt Nr. 302.

ve. 8peange^ Heilsalbe
heilt gründlich v e r a l t e t e  B e in s c h ä d e u , 
sowie k n o c h e n f r a ß a r t ig e  W u n d e n  in 
kürzester Zeit. Ebenso jede andere W unde 
ohne Ausnahm e, wie böse F i n g e r ,  W u  rm , 
böse B r u s t ,  e r f r o r e n e  G l i e d e r ,  K a r ­
b u n k e l  gesch. rc. Benim m t H itze  und 
S c h m e rz e n . V e rh ü te tw ild .F le isch . Zieht 
jedes G eschw  ü r, ohne zu schneiden, g e l in d  
auf. Bei H u s te n , H a ls sc h m e rz , D rü s e n ,  
K reuzschm ., Q u e tsch , tr itt  sofort Linde­
rung  ein. Z u  haben in lb o r n  und Oulmaee 
in  den Apotheken L Schachtel 50 P f.

Ein brauner

Wallach.
4  Jah r alt, 3'/z", geritten und ge­
fahren, oder eine

Wkhlmm Stute,
8 Jah r alt, ist zu verkaufen.

Klobig,
Kl.-Mocker, neben Kitstor.

U. Kultz-Thorn,
Malermeister,

N E "  Breitestraße Nr. 459, "W U
empfiehlt sich zur A usführung von

Zimmer - Dekuratiuns 
Malereien,

von den einfachsten bis zu den elegantesten, 
sowie allen in das Malerfach schlagenden 
A rbeiten, bei solider A usführung und 
mäßigen Preisen.

in  großer und schöner A usw ahl bei billig­
sten Preisen.

j  Technische Artikel 8
H für Maschinenbetrieb w ie: k
»  Plattengunnni,Mannlochpackung,»  
E Talkumschuur. D
» —— in- Asbest.  ̂ S 
Z Wasserstandsgläser.
2 Spiralsangeschläuche.Hattfe 

und Gummischläuche
4  für Wasser- und D ampfleitungen. D
U Selbstöler, Schmirgelleinen, Putz- P 
4  wolle, konsist. Fett. S
A WE' v!l»rl«n»vii R

in  Leder und Baumwolle
empfiehlt W

ü Lrivli IllüIIer, »
E  k » 8 8 » x e  S .  ^

i n t e ,  -GD tiefschwarz,
Liter 40 P f.. 10 Liter 3 Mk.

änton Koervara, Drogerie.

Donnerstag den 15. M ai cr.
abends 8 Uhr

im 8sa le  lle8 L^mnssiums
zum Besten einer Heilanstalt für die 
deutsche Schutztruppe von Ost-Afrika

V o r i r L K
des Herrn Lieutenant a.D. R lu v r e l ie r

über:

D n Ausstand iaOstafrilli
und die

Mistmaan^Erpeditian.
Eintrittsgeld 50 Pf. 

Unteroffiziere und Schüler 25 Pf.
Schmerzlose

Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u Momven.

/Oex koe^enson,
Culm6r8lra886 306/7.________

Sauerkohl
vorzüglicher Q ualität

pro l Pfund 5 Psg. osferiren
Kesebiv. Keiger,

Wind- und Bäckerftr-Ecke.
I Z v r I i i » « r

DZed-ii. klstliinsigll
von

Klobig - Mocker.
A M - Aufträge per Postkarte erbeten. "V W

Holzkohlen
sind preisw erth zu haben in der

_____________Forst Thorn._________

Frische Schnittrosen.
Der Verkauf meiner Rosen hat begonnen. 
Mocker am Bahnhof, im M ai.

,,L,Roggenstroh-Hlicksel
3 Mk. ab hier und 3,25 Mk. franko Thorn 
verkauft Slook-Schönwalde bei F o rt 3. 
O gut erhaltene Drehroken sind billig zu 
"  verkaufen_______ Strobandstraße !8.

Slnbbenroder
können sich melden in  der

V a r n p k 8 e I » r » « ! i l S i i » ü I » l H
_____________Forst Thorn. _____
sLin 3 räd rig e r Kinderwagen ist zu ver- 
^  kaufen Heiligegeiststraße 176.

Zwei gut erhaltene

Krankenwagen
billig zu verkaufen bei

_______  VV. koettoller, Spediteur.
/gesucht möblirte W ohnung mit hellenl 

Schlafz. u. Burschengel. zum 1. J u n i .  
Offerten un ter k>. l.. in  der Expedition 
dieser Zeitung.______________________

Sommerwohnung
von 3 Wohnzim. nebst Zubehör u. G arten ­
benutzung hat von sofort zu vermiethen 
6. ttempler, Bromberger Vorstadt 1. Linie.
1 möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 187/88. 
A in e  W ohnung von 4 Zimm ern nebst 
^  geräumigem Zubehör u. Wasserleitung, 
im 3. Stock meines Hauses belegen, ist von 
sofort zu vermiethen. f . 6erbi8.
M öbl. Wohn, zu verm. Tuchmacherstr. 183 1. 
4  herrschaftliche W ohnung von sofort zu 
4  vermiethen. H. Wie8e, Elisabethstraße.
Z w e ite  Etage, renovirt, auch getheilt, von 

sofort zu verm. Gerechtestraße 128. Z u  
erfragen bei Bäckermeister Z rerepankki.
A in e  W ohnung von 4 Zimm ern nebst 
^  Zubehör von sogleich zu vermiethen 
Neustadt 257. Zu erfr. in  der Kaffeerösterei.
H ^eustadt 88 die 3. Etage m it Waffer- 

leitung und Zubehör von sogleich zu 
vermiethen.
Hslon sofort ist eine Herrschaft!. W ohnung 
^  in  der 3. Etage zu verm. Culmerstr. 345. 
^  Zimmer, Entree, Küche nebst Zubehör 
^  sind Heiligegeiststraße 176 vom 1. Okt.
zu vermiethen.______________________
Som m erw ohnung zu verm. Fischerstr. 129d. 

E ine
herrschaftliche Wohnung
ist in meinem Hause Brom berger Vorstadt, 
Schulstraße N r. 113, von sofort zu ver- 
miethen.________________ 6. 8oppant.
M öbl. Wohn, m. Burschengel, z. v. Bache 49.
lL in e  W o h n u n g  in meinem neuerbauten 
^  Hause, 3. Etage, 4 Zimmer und Z u ­
behör, ist von sofort zu vermiethen. P re is  
inkl. Wasserleitung 650 Mk. Ksorg Vo88.
sH ine kleine möbl. W ohnung von sofort zu 
^  vermiethen______ Gerechtestraße 129.
iL in  sein möblirtes Zimmer m it Hellem 
^  Schlafzimmer, auf V erlangen auch B ur- 
schengelaß, ist Neustadt 86 zu vermiethen.
f r e u n d ! ,  ^eräm lüge F am ilknw o^nung  ^zu 

Lnllemann, Elisabethstr. 269.
< ^ ie  H ochparterre-W ohnung in  meinem 
^  Hause Tuchmacherstraße 1 8 7 M , 8 Zim. 
u. Zub., sof. zu verm. 1. ssrollwerk.
^ a m i l  i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zub. z. 4 7 u . 50T hlr. v. sofort zu verm. 

ä . 1.i6lltüe, Culmer Vorstadt.

Kchtttzengavlerr.
D o n n e r s t a g  den 15. M a i  er.

(am Himmelfahrtstage)

KIP88S8 kllllMt
von der Kapelle des Infan terie reg im en ts 

v. Borcke (4. Pomm.) N r. 21.
Anfang ?Vs Uhr. — Entree 30 Pf.

V on 9 Uhr ab 20 P f.

__________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Viktoria-Latten.
Donnerstag den 15. M ai er.

Grchts Äreilh-Ciiillkrt
gegeben von der Theaterkapelle. 

Entree 25 Pf. — Anfang 4 Uhr.

Ziegelei-Park.
Donnerstag den 15. M ai er.

(Himmelfahrt)

Grußes Militiir-Caiilklt
von der Kapelle des Infan terie reg im ents 

von der M arwitz (8. Pomm.) N r. 61.
Anfang 4' s Uhr. — Entree 30 Pf. 

I * .  jk 'L L V Ä H IirttN I» ,
Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Schützengavlen.
Freitag den 16. M ai cr.

Großes Streich-Concert
gegeben von der Theaterkapelle. 

Entree 20 Pf. — Anfang 8 Uhr.
Von 9 Uhr ab 10 P f.

Leklüsseimükle.
Hin, n, e l f ahr t s t ag:

Militär - Concert
von der

Kapelle des Fußartillerieregim ents N r. 11.
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf._____
Heute 13. M ai erster

kxlkil-

S t a u u n g e n  von sofort zu vermiethen.
^  Illvollor laubo.

nach
O t t l o t s e l i L i i .

A bfahrt H auptbahnhof 2 Uhr 43 M . nachm.
Empfehle meine neuen Anlagen auf dem 

V ergnügungsplatz dem hochgeehrten P u b li­
kum ganz ergebenst.
______  IL. A« Dom!,,.

Wird „Die Hochzeit 
des Figaro" nochmals 

aufgeführt d
_______________ Einer für Viele.

Museum.
Heute Donnerstag den 15. d. Mts.

Concert « « » L n d - , »  Tanz.
Anfang 7 Uhr. Paul 8ol,ulr.

Mailnstr 
Im  goldenen Löwen

IIoelLSL'.
Heute Donnerstag den 15.

(am Himmelfahrtstag) m orgens von 4 Uhr ab
k>ük - Loncett.

Nachmittag von 4  Uhr Concert, nachher 
Tanzkritnzchen._______ » .

füeslenlci'one °
Donnerstag den 15. Mai (Himmelfahrt)

Tanzkvttnzchen.
wozu ergebenst einladet L. Uempler.

Für Zahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen

llurck lokale/wseslkesie.
Künstliche Zähne und Plomben.

8 jrvviulität: 6 oIütii1IuiKKvn.
LcÜN, in kelgien approb.,

Breiteftratze.
Prim a Virgin.

S u u t - M u i s
offerirt billigst

Brückenstraße 13.

Einen Schreiber
A n tritt sucht der Amtsanwalt.

M W s - l l i n t e k .
D o n n e r s t a g  den 15. M a i  e r.:

Wilhelm Tell.
Große O per von Rossini.

S e it  14 Jahren hier nicht 
gegeben.

Freitag: Geschl ossen.
In  Vorbereitung:

Robert der Teufel. 
Die Zauberslöte.

Druck und Berlag von C. DombrowSki in Thorn.


